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Eine Frage stellt sich dem Leser, wird aber in 
diesem Leitfaden nicht beantwortet. Warum 
sprechen die Autoren von «Eltern-Kind-Be-
handlung» wenn es in den im Buch beschrie-
benen Beispielen meistens um «Mutter-Kind- 
Behandlungen» geht? Das Konzept bzw. der 
 Titel des Leitfadens ist in diesem Sinn etwas 
irre führend. Eine Erwähnung zum Beispiel der 
Arbeiten von Fivaz und Depreusinges (The Pri-
mary Triangle, 1999) und Bürgin (Triangulie-
rung, 1998) hätte der Bedeutung der Triangu-
lierungsphänomene – mit dem Vater als Bin-
dungs-Figur – für die Entstehung von frühen, 
tragfähigen Bindungen und Mentalisierungs-
prozessen beim Kind Rechnung getragen. 
Wenn es sich hier um einen Mangel handeln 
soll, bestätigt es aber gleichzeitig die Vorzüge 
dieses Leitfadens: eine sehr lebendige Anre-
gung für den klinischen Alltag, die Entwick-
lung innovativer Projekte und die Weiterfüh-
rung der praktischen und theoretischen Dis-
kussionen um die Eltern-Kind-Behandlung.

Hélène Beutler

Leitfaden

Susanne Wortmann-Fleischer,  
Regina von Einsiedel, George Downing
Stationäre Eltern-Kind-Behandlung

Ein interdisziplinärer Leitfaden
Stuttgart: Kohlhammer; 2012
284 Seiten. 39 Abb., 3 Tab. 78.90 CHF
ISBN 978-3-17-021607-5 

Der interdisziplinäre Leitfaden für stationäre 
Eltern-Kind-Behandlungen versteht sich als 
Leitfaden im modernen Sinn: Es werden keine 
Leitlinien, in sich abgeschlossene Theorien 
oder übergeordnete Konzepte vorgestellt, son-
dern verschiedene interdisziplinäre Projekte 
beschrieben, die theoretisch breit und fundiert 
abgestützt sind, und so eine wichtige und anre-
gende Orientierung für den klinisch tätigen 
Psychotherapeuten oder andere Fachleute bie-
ten. Der Leitfaden ist auch eine wertvolle Un-
terstützung bei der Entwicklung und Imple-
mentierung von neuen Projekten in schon be-
stehenden Angeboten. 
Die Inhalte des Buches können sinnvoll in die 
therapeutische Arbeit übertragen werden. 
Inter essierte Fachleute, die im ambulanten 
oder teilstationären Bereich tätig sind, finden 
Ideen und Referenzen, um ihre klinisch-thera-
peutischen Kompetenzen im Umgang mit 
Kleinkindern und ihren Eltern zu entwickeln. 
Zahlreiche Beispiele verdeutlichen, welche Aus-
wirkungen die psychische Gesundheit der El-
tern, insbesondere der Mütter, für die Entwick-
lung des Kindes hat Es werden wertvolle An-
haltspunkte gegeben, die den Fachleuten die 
Beurteilung und das interdisziplinäre Manage-
ment einer möglichen Kindsgefährdungs-
Situa tion erlauben. In den verschiedenen Fall-
vignetten werden die Weichen für eine thera-
peutische Haltung im alltäglichen Umgang mit 
schwierigen Situationen gestellt. 
Die Wurzeln der Eltern-Kind Behandlung sind 
eindrücklich beschrieben, und es wird deut-
lich, dass die Vorgänger dieser Arbeiten einer-
seits aus der Sozialpsychiatrie, anderseits aus 
der Sozialpädiatrie und Säuglingsforschung 
(unter anderen mit der Arbeit von T. Berry Bra-
zelton) stammen. Die verschiedenen, im Leit-
faden beschriebenen theoretischen Ansätze 
lassen sich gut in die klinische Arbeit integrie-
ren und ergänzen sich. 
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